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Rrskenmord von Serajewo
. 2 der Auslandpresse.
25(1*11 SluHr i m ganzen Deutschen Reiche wurde der un<
J ®' 1 Don  Serajewo durch die gesamte Presse
^ ? ^ >schen̂ " ^ stung gedacht , sondern auch in allen
boi'iltirlafh «!5 Qaten wurde die furchtbare Tragödie mit

Ne erörtert . " ^ folgen von den Blättern aufs leb-

bj « °hn, österreichische Presse
M? ^ chtdn-. ^ eiunterschied ihren tiefen Abscheu über

aus, « " brechen zum Ausdruck . Es wird be-
< «°N L , Ich" rfste verurteilt , daß der Militärkomman¬
dos die L . ^ mo nicht sofort nach dem ersten Bomben-

^ahen hat absperren lassen , wodurch das
den, " >! Ehesten verhindert worden wäre . Das

* »3io «l r  Ermordete sehr nahe gestanden , die
nS» fleoi.« ? ,bp o ft " , wendet sich mit äußerster Ent-

»>i, ,.!"*»>Dnu*itL?e Eigentliche Ursache der ruchlosen Tat:
bittSP** 8emnin en  Meuchelmord ist Erzherzog Franz Ferdinand
Nfh $ 8en «r 6i 3.um  Opfer gefallen . Die Exponenten einer

bischen Propaganda haben den Vertreter des
tJ bt tBa a »« ns  Zum Opfer erkoren, gerade denjenigen , der
* «Ug soa^^ bcksichten zu üben und Schonung denen gegen-

V ^ ^ errota ^ r Voraussetzung heraus den Weg des Irrtums
^ 3 et  ber m *! bem eigenen Vaterland « betreten haben . Der

? *N>Li-«», r̂lrrten ist gemeuchelt worden durch zwei Schüsse
4" setz. '"Es aus der Hand eines grohserbijchen Exallatus.

dj,. 1 ^ekarer Lage befindet sich
Kit,' !«ntttllrf, . .6lc  serbische presse.

„ ' ""t ganz geringer Ausnahme durch ihre
m Stofen e;° Oesterreich -Ungarn den großserbijchen Ge-
b|( Jj1 «elg ^ zogen und verbreitet hat . Jegt weiß man
jein " ' cht anders zu helfen , als ' indem man
h i. ‘Qfcf llOfh hdrtihnfron ffRiiffor « nuiffoaPrnr »PIbiiHt nach berühmten Mustern — geisteskrank

° beurteilt die halbamtliche „ Samoupraoa"
i«, «boik *.?* Dom  Montag den Anschlag in Serajewo,
^»t , ^ ," *hstger Geisteskranker " begangen habe,
Ni Um , seines Vergehens nicht erkannte . Seineön* J ° verdammenswerter . als Serbien aeaen-

und

Pnj*?* Uiit zur Lösung zu bringen . Der Artikel
Ausdruck des Beileids für den Herrscher

^ ®s bk * »er Nachbarmonarchie.

hCf ' fo hpn kranzöslschen Zeitungen
9 or, .i ,e9*ti fie infolge der Ermordung des Thron»

Befürchtungen für die Zukunft Oesterreich»7k k. ^ mrryiungen zur oie Hurunsi ^ ejierreiry»
^i ^ ' Erez, Melfach wird die Tragweite des Anschlages
N . gehalten . Vor allem befürchtet man

*« Serh letun9  kn den Beziehungen des Kaifer-
N >>N ) Ch° Ien unl)  nimmt an , daß dann letzteres end-

i 'Prgh, " Ser an Rußland anschließen werde , was
,, iihmĵ bervorrufen müsse.
1'*o,,. ™en  Betrachtungen ergehen sich die

Blä,,ct  Englands.
?.0 ,e« 0, !** greifen Franz Joseph ihre wärmsten
ON | kkejm.| ," ^sprechen und sich dann fragen , was nun

r: n9ar n werden solle , da der augenblickliche
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jeh %«et fn ö uiciutn | uue , uu uei uuyciiuiiuiiu ; ?
« »Uitje 10 aut wie unbekannt sei, so daß man sich

N ' m . dieser junge Mann die Fähigkeiten be»
.erjeuige haben müsse , der zu einer solch

» l^ ie Ntit an der Spitze der nationalitätenreichsten

-!-i
%

%

den
von L̂kitischen Urteilen über die

«erajewo treten in den
Tragweite des

JNÄ beŝ " alienische « Organe«
' -" "erg hervor , welche von der Annahme be-

,Nt , Franz Ferdinand das Haupt der söge»
n-^ partei Oesterreich-Ungarns gewesen und

^ »kz>,Asch Ekwortlich zu machen sei für alle Italien
I» svmi i^ uemen Initiativen von der Donau-

(gre lür die angebliche harte Behandlung des
h^ d,z ^ Meutes in den sogenannten italienischen

,, ^^ schjxtz ö er  Richtung verleiht endlich
-N > Hen .. . die russische Presse
«M eNs tz»„ " ber den fürchterlichen Doppelmord Aus-
j,Ng Stur l n Ursachen geht sie aber wohlweislich
JN ber - rr  Petersburger «Denj " will das Attentat
Äil >«N !en " uerreichischen Politik gegen Serbien be-
!>» rni,t do° L, 2hm nahe kommt das Kadettenblatt
10 *5 !% daß der Erzherzog Franz Ferdinand

fini Û' notcn als Verkörperung des zähen
d?mN , ^u ^g>schen Monarchie nach der Vorherr-

N ^ litjî stan gegolten habe und so als Opfer deider
flufeen" Atmosphäre gefallen sei, die drohend

° " und innen umgebe.

!Ä > Deutsches Reich.
V V 'sto^ ^ llschast . Der „ Reichsanzeiger " teilte in
%'  öo ^berh7 lmer  amtlich mit , daß der Kaiser dem
W biti"P Mi^ laleister der Kaiserin , dem Kammerherrn

Zi» ? ach> bei Genehuiigung seines Rücktritts
N ? l>ie c e> die Würde als Obertruchseß verliehen

tz öen  General der Kavallerie z. D . von
U<\b ° Oberhofmeister der Kaiserin ernannt hat.

^ bj P • sm^ koUe . Herzog Bernhard von
"ingen als Regimentsches.

' «len Preußen und Sachsen -Meiningen be¬

stehenden Militärkonvention wird der neue Herzog Bern¬
hard , preußischer Generaloberst (mit dem Range als
General » Feldmarschall ), selbsttätig und ohne weiteres
Nachfolger seines Vaters in den Chefstellen des 2. Thüringi¬
schen Infanterieregiments Nr . 32 in Meiningen , sowie
Mitchef des 6. Thüringischen Infanterieregiments Nr . 95,
dessen II . Bataillon in Hildburghausen seinen Standort
hat und k I -> suite dessen Herzog Bernhard schon stand.
Herzog Bernhard bleibt ferner Chef der 10 . Grenadiere
in Schweidnitz . — Die Frau Herzogin Charlotte hat die
Chefstelle der Elfer Grenadiere inne , des von ihrem ver¬
storbenen Vater als Oberst befehligten alten Breslauer
Regiments.

Preisausschreiben des deutschen Verbandes für
internationale Verstündiguag . Der deutsche Verband
für internationale Verständigung veranstaltet ein Preis¬
ausschreiben zur Bearbeitung eines Themas , das folgenden
Wortlaut hat: „Der Einfluß des modernen Verkehrs , ins¬
besondere aber der Postverbiuduugeu und des Welthandels
luf  die politischen Beziehungen der Nationen ." Die beste
Arbeit erhält einen Preis von 1500 , die zweitbeste eknei
Preis von 500 M.  Außerdem stehen 200 ^ Sf zur Prämile
rung anderer guter Arbeiten zur Verfügung . Der Wett
bewerb steht offen sür jeden Studenten oder eingetragener
Hospitanten einer deutschen Hochschule . Die Einsendung
des Manuskripts muß bis spätestens am 1. Januar 1915
an Professor Dr . Piloty in Würzburg erfolgen.

Reichsversicherungsamt und preutzischee Skädketag.
Der Vorstand des Preußischen Städtetages sandte eine
Eingabe an das Reichsversicherungsamt , worin er sich
gegen die Eingabe des Verbandes deutscher Berufsgenossen¬
schaften wendet , in welcher das Reichsversicherungsamt ge¬
beten wird , dahin zu wirken , daß die Versicherungsämter
bei der Einsorderung von Barauslagen nach gleichmäßigen
Grundsätzen verfahren . Diese Eingabe der Berufsgenossen¬
schaften richtete sich in erster Linie gegen die städtischen
preußischen Bersicherungsämter . Der Vorstand des Preu¬
ßischen Städtetages hat nun in der Eingabe an das Reichs¬
versicherungsamt zu verschiedenen Punkten des Verbandes
der deutschen Berufsgenossenschaften Stellung genommen,
ohne aber einerseits irgendwelche Anträge zu stellen.

Oie reichsländische Staatskasse und die Einnahmen
der Reichseisenbahnen . Infolge der vom Staatssekretär
Grafen Rödern undj dem Straßburger Eisenbahnpräsi-
deuten Fritsch mit dem Reichseisenbahnamt in Berlin über
die Verwendung des aus dem Betriebe der Reichseisen¬
bahnen fließenden Gewinnes geführten Verhandlungen
sollen in Zukunft der elsaß -lothringischen Staatskasse min¬
destens fünf Prozent des Gewinnes zukommen.

Die an der Landung in England gehinderten
deutschen Handlungsgehilfen . In Sachen der Ab¬
weisung deutscher Handlungsgehilfen bei ihrer Landung
in England hat der Verband deutscher Handlungsgehilfen
in Leipzig durch sein Vorstandsmitglied , den Reichstags¬
abgeordneten Marquart , an das Auswärtige Amt das
Ersuchen gerichtet , Ermittlungen hierüber anzustellen und
dafür zu sorgen , daß den betroffenen Handlungsgehilfen
der entstandene Schaden ersetzt werde , falls ein Verschulden
der englischen Behörden oorliegt . In der Eingabe wird
ausdrücklich betont , daß auch von der deutschen Handels¬
welt die Erhaltung freundschaftlicher Beziehungen zwischen
Deutschland und Großbritannien mit Freuden begrüßt
werde , daß aber derartige Vorkommnisse die Bestrebungen
zur Herbeiführung eines besseren Verhältnisses beein¬
trächtigen müßten.

Stvelkpoftenverordnung tm Königreich Sachsen.
Oie neue sächsische Verordnung über das Streikposten¬
stehen wurde dieser Tage amtlich veröffentlicht . In ihrer
entscheidenden Bestimmung gibt sie der Polizei die Voll¬
macht , wenn durch Streikposten eine unmittelbare Störung
der öffentlichen Ordnung zu erwarten ist, nach Lage des
Falles die Ausstellung von Streikposten vorübergehend
oder für die Dauer der betreffenden Streitigkeiten ganz
zu verbieten . _ _ _ ___

Ausland.
Oesterreich . Ungarn.

Rach der Ermordung des Thronfolgers.
Kaiser Franz Joseph hat für den Erzherzog Franz

Ferdinand eine sechswöchige Hoftrauer vom 3. Juli an,
und zwar in den ersten vier Wochen tiefe Trauer , in den
folgenden zwei Wochen mindere Trauer angeordnet.

Im Laufe des Dienstag langten bei den drei Kindern
des Erzherzogs Franz Ferdinand und seiner Gemahlin
and bei der Schwester der Herzogin , Gräfin Henriette
Chotek , Hunderte von Kondolenztelegrammen , daruntei
solche von fast allen Mitgliedern des Kaiserhauses , an . —
Das deutsche Kaiserpaar hat an Fürstin Sophie von
Hohenberg , das älteste Kind des Erzherzogs und seiner
Gemahlin , folgendes Telegramm gerichtet:

Wir können kaum Wort « finden, um Euch Kindern auszu¬
sprechen, wie unsere Herzen bluten tm Gedenken an Euren namen¬
losen Jammer . Noch vor vierzehn Tagen bei Euch so schöne
Stunden mit Euren Eltern verlebt , und nun Euch in diesem uner¬
meßlichen Kummer zu wissen I Gott steh« Euch bei und gebe Euch
Kraft, diesen Schlag zu ertragen I Der Segen der Eltern geht
über das Grab hinaus.

Wilhelm l . kk. Viktoria.
Kaiser Wilhelm gesenkt , nach einer halbamtlichen

Meldung , am 2. Juli abends von Wildpark sich nach Wien
zu begeben , wo er am 3. vormittags eintreffen und
nachmittags an einer Trauerfeier für den verstorbenen

Erzherzog Kranz Kervinand teilnehmen wird . Die Rück¬
kehr nach Wildpark werde am 4. d . M . erfolgen.

Die Demonstrationen in Bosnien und der Herzego¬
wina dauerten noch am Dienstag fort , doch wurden nur
kleinere Ausschreitungen gemeldet . Ueberall richtete sich
indes die Volkswut vor allem gegen das großserbischen
Tendenzen zuneigende Element der Bevölkerung , während
die loyalen Serben verschont blieben.

Mit Ermächtigung der serbischen Regierung veröffent¬
lichte das Belgrader Preffebureau am Dienstag eine Er¬
klärung , in der erklärt wird , daß Serbien , gleich wie die
ganze übrige Kulturwelt , vom Abscheu erfüllt sei gegen
das Attentat und die Täter . Sie mußte es „tief bedauern,
wenn die weitere Entwicklung guter politischer und ökono¬
mischer Beziehungen zwischen Oesterreich -Ungarn und
Serbien eine Unterbrechung erfahren würde wegen Ge¬
schehnisse , für die man Serbien und die serbische Regierung
nicht verantwortlich machen darf.

Frankreich.
Abschaffung religiöser SongregaNonen.

Der unter Vorsitz des Präsidenten Poincarö abge¬
haltene Ministerrat beschloß , gemäß dem Gesetze über die
religiösen Kongregationen durch einen Erlaß die Kon¬
gregationen oder Kongregationen gehörenden Einrichtungen
abzuschaffen , die keinem öffentlichen Interesse dienen.
Ferner wurde beschlossen , die letzten 127 Kongregationen
gehörenden Unterrichtsanstallen . die noch nicht geschlossen
waren , unter Auwenbung des Ge,e ,̂es von 1904 zu
schließen.

Die « englische Woche « .
Die Flnanzkomioission des Senates hatte am Montag/

trotz der Erklärungen des Ministerpri . ,identen Viviani und
des Finanzministers Noulens , mit 15 gegen 4 Stimmen
beschlossen , ihren Beschluß auf Ablehnung der englischen
Woche für die Angestellten und Arbeiter der Staatsbetriebe
aufrechtzuerhalten . Infolge dieses Beschlusses entsandte
nun die Gewerkschaft der Staatsarbeiter am Mittwoch eine
Abordnung zum Finanzminifter , der die Versicherung ab¬
gab , daß die Regierung alles aufbieten werde , um beim
Senat in zweiter Lesung die notwendigen Kredite — es
handelt sich um 6 Millionen Frank — durchzusetzen . j

Bekanntlich besteht die „englische Woche " darin , daß
bi » Fabriken von Sonnabendmittag bis Montag früh ge¬
schloffen bleiben . — Sollten die Mittel vom Senat end-
gültig verweigert werden , so dürfte die Gewerkschaft der
Staatsarbeiter wohl zum Streik greisen . ,

Balkan . I
Weitere Verschlimmerung der Lage der albanischen ;

Regierung.
Nachdem der MIrditenführer Prenk Bibdoda M

Malpuzi von den Aufftändischen geschlagen worden
entließ er seine „Truppen " und zog sich nach Alesfio zurüa.
Die durchaus unbegründete Flucht dieser „ Stütze des
Fürsten Wilhelm , die wohl in der Hauptsache au fremd»
Einflüsse zurückzuführen sein dürfte , hat jedenfalls groß»
Enttäuschung in Durazzo hervorgerufen.

Ueber Valona wurde am Dienstag der BelagerungM|
zustand verhängt und der holländisch » Major Sluys zu»
Platzkommandanten ernannt . !

Der zurzeit bekanntlich in Rom weilende albanisch»
Ministerpräsident Turkhan Pascha ließ dem Korrespondenten
der „Tribuna " durch seinen Sekretär erklären , der Zweck
seiner Reise sei, Italien und Oesterreich -Ungarn zu einer
Besetzung Albaniens zu veranlassen , da die Lage sehr
ernst sei . Er halte die gegenwärtigen Ereignisse für da,
Werk Essad Paschas , halte aber ein » Beteiligung der
Türkei daran für ausgeschlossen.

kleine politische Nachrichten.
Der badische Landtag  wurde noch Beendigung der

Arbeiten am Mtttwochvormittag durch den Ministerpräsidenten
Fretherrn von Dusch auf Befehl des Großherzogs geschloffen.

Nachdem die hessische Erste Kammer  am Mittwoch d«n
Gesetzentwurf über die religiösen Orden ln der Fassung der Zweiten
Kammer gegen die Stimme des Prälaten Flörtng angenommen
hatte , vertagte sich das Haus bis zum 8. Juli.

Wegen Vertrags ft reitigteiten  wurden >n den
Karosseriewerken von Käthes und Sohn zu Halle a. E . vierhundert
Arbeiter ausgesperrt.

Für das zislelthanifche Gebiet Oefterrelck-Ungarns wurde durch
kaiserliche Verordnung ein sechsmonatige » Budgetpro-
o t f o r i u m bestimmt, das sich aus die Zeit vom 1. Juli bi» zum
31. Dezember d. I . erstrecken soll.

In Wien wird in den Tagen vom 15. bis 19. September d. I.
der 21 . Allgemein » Frted » n » kongr » ß abgehalten
werden.

An Stelle des römischen Bürgermeisters Nathan soll nach dem
Plan « des dortigen neue» Stadtrates der verfassungstreu » liberale
Fürst C o l o n n o das Bürgermeisteramt übernehmen.

Der preußische Elsenbahnminister von Breitenbach besichtigte
am Dienstag die schweizerische Landesau » stellung in
Bern  und sprach sich in Ausdrücken der Bewunderung und de»
höchsten Lobes über die Organlfaüon der Ausstellung und Arrange¬
ment und Qualität des Gesehenen aus.

An Bord des vor Toulon ankernden französischen Panzer¬
kreuzers „Boltaire " kam es zu einer lärmenden Kund¬
gebung  gegen dessen Kommandeur Delahet , weil dieser einem
mit Verladen von Kohlen beschäftigten Matrosen einen Fußtritt
versetzte.

Aus dem Madrider Martte veranstalteten am Dienstag zahl¬
reiche Frauen eine Kundgebung,  indem sie eine Herabsetzung
des Kartoffelpreises forderten . Die Kartoffelsäcke wurden ausge¬
schnitten und ihr Inhalt umhergestreut . Nur mit Mühe konnte die
einschreitende Gendarmerie die Ordnung wiederherstellen.

Das am Dienstag durch den Draht verbreitete Gerücht, daß
die spanischen Truppen in Marokko  eine schwere Nieder¬
lage erlitten hätten , wird nunmehr offiziös als unrichtig bezeichnet.



Ans Groß -Berlin.
Streikende Filmfabrikonken . In Berlin trat am

t- Juli eine neue polizeiliche Filmprüfungsgebühren-
oronung in Kraft . Die Filmfabrikanten wie die gesamte
Filmbranche erblicken in dieser Gebührenordnung mit
ihren hohen Sätzen eine schwere Belastung — an den
bisherigen Ziffern gemessen annähernd eine Million Mark
pro Jahr — , die sie nicht mehr zu ertragen können
glauben . Nachdem schon Lustbarkeitssteuern , Rauch - und
Kinderverbote der Branche schwere Wunden geschlagen
haben , befürchten sie von der neuen Gebührenordnung,
von der die interessierten Kreise völlig überrascht worden
flnd , den völligen Ruin . Da alle Bemühungen , die neue
Gebührenordnung nicht in Kraft treten zu lassen , scheiterten,
beschlossen am Dienstag die großen Berliner Filmfabriken
einstimmig , die Zensur ihrer Films ab 1. Juli beim Polizei¬
präsidium Berlin einzustellen . Was aus diesem Filmkrieg
alles noch werden kann , läßt sich noch gar nicht absehen.
Oie ersten Leidtragenden werden wohl die Berliner sein,
die nun keine neuen Films mehr werden bewundern
können , sondern sich mit den alten bereits genehmigten
Lachen begnügen müssen.

Das leidige Spielen mit Schuhwaffen . Die elf
jährige Tochter der königlichen Sängerin Frau Denera in
Tharlottenburg ist von ihrem 14jährigen Bruder aus Leicht¬
sinn bei einer Spielerei mit dem Revolver erschossen wor¬
den . Frau D . war vor einigen Tagen mit ihrer ältesten
Tochter zu mehrwöchigem Aufenthalt nach Pyrmont ab¬
gereist . Der 14jährige Sohn und die 11jährige Tochter
waren in der Wohnung zu Charlottenburg zurückgeblieben.
Wie die Tragödie sich dann abgespielt hat , weiß man
nicht . Man glaubt , daß der Junge mit einem geladenen
Revolver „zum Scherz " aus seine Schwester zielte und ab¬
drückte . Die Kugel traf das Mädchen in den Kopf . Das
Kind wurde in ein Sanatorium gebracht , wo es bald
darauf starb.

Ein « itterguk ln Groh - Verttn . Am 1. Juli ist das
Rittergut Marienfelde seit 70 Jahren in dem Besitz einer
Familie ; ein für die ländlichen Verhältnisse unmittelbar
vor den Toren Groß -Berlins gewiß ungewöhnlicher Fall.
Es ist am 1. Juli 1844 aus den Händen des Herrn
Duröge in den Besitz des nachmaligen Landesökonomie¬
rats Kiepert übergegangen . Wie sehr sich die Verhältnisse
von Berlin verschoben haben , ist, dem „B . T ." zufolge,
daraus zu erkennen , daß Kiepert damals für das Ritter¬
gut , das 2200 Morgen umfaßte , ganze 80 000 Taler zahlte,
während vor kurzer Zeit eine große Bank von seinem
Enkel Alfred Kiepert eine Option über acht Millionen
Mark darauf erwarb . _

Hagesneuigkeiren.

Anfall des „Z  s « . Das Militärluftschiff „Z 6 " hat
auf einer Rundfahrt Dresden — Chemnitz — Dresden am
Dienstag vor seiner Rückkehr in den ' Kaditzer Hafen,
während es Strehlen überflog , seinen linken hinteren
Propeller verloren . Der schwere Propeller wirbelte durch
die Luft und fiel mit großer Wucht in den Hof der
Strehlener Bezirksschule , wo er sich tief in die Erde ein¬
bohrte . „ Z 6 " wurde von dem Winde abgetrieben . Es
gelang ihm aber dann , mit den beiden vorderen Propellern
arbeitend , den Flugplatz zu erreichen . — Aus dem Vor¬
fall sieht man wieder einmal , wie gefährlich das Fliegen
von Flugmaschinen und Lenkluftschiffen über bewohnten
Orten werden kann . Welches Unglück hätte sich ereignen
können , wenn zur Zeit des Unfalles zahlreiche Schulkinder
sich auf dem Schulhof befunden hätten.

Die Lungenheilanstatten in Görbersdor ^ begründet
1364 von Dr . Brehmer , konnten am 28 . Juni auf ein
60jähriges Bestehen zurückblicken . Bei dem großen Segen,
der durch sie bereits gestiftet wurde , verdienen sie es wohl,
daß ihrer gedacht wird . 2m Jahre 1854 . als die Lungen-

Der Kerr von Jmhoff.
Nsman »on M. Weidenau.

(Nachdruck nicht gestattet.) (4g
„Du hast recht , dort wird sie sich zweifellos wohler füh¬

len als in unserm Hause, " stimmte diese treffliche Mutter mit
Lebhaftigkeit zu . „Was sie wohl zu unserer Heirat sagen wird ? "

Brandt zuckte die Achseln und meinte , daß ihm Jsas An¬
sicht darüber sehr gleichgültig sei.

Als Manon den Termin des Hochzeitstages festgesetzt
wissen wollte , entgegnete er , daß man erst dann , wenn man
im Besitz des Geldes sei, alles Nähere , den Tag der Trau¬
ung , den künftigen Aufenthaltsort usw . bestiiinnen könne,
womit sie sich zufrieden gab.

Um die Sache zu beschlennigen , wollte Brandt einen Mahn¬
brief an Jmhoff abgehen lassen , und zivar heute noch , da¬
mit ihnen die „Alte " , wie dieses edle Paar das gute Fräu¬
lein von Hollen stets nannte , nicht am Ende noch entivische.

„Tue . wie Du willst , mein Teurer , ich überlasse nun alles
Dir , beschleunige nur die Sache !" sagte die von Liebe ganz
verblendete Frau , indem sie sich neuerdings in die Arme des
ungen Mannes schmiegte , dem natürlich zur Ausführung
eines schurkischen Planes nichts erwünschter sein konnte , als
ie volle Freiheit seiner Beivegungen.

„Du kannst versichert sein , Geliebte , daß auch mir nichts
lieber sein kann , denn dann ' steht unserer endlichen Ver¬
bindung nichts mehr im Wege, " flüsterte er ihr schmeichle¬
risch ins Ohr.

„So liebst Du mich doch wieder , Leo ? " fragte sie mil
kokettem Augenaufschlag.

„Doch wieder ?" nahm der Komödiant lebhaft die zwei
Worte auf . „Meine reizende Manon , Du magst es mir sicher
glauben , daß eigentlich immer nur Dein Bild in meinem Her - ,
zen wohnte . Mein Gott , abirren kann man ja leicht , nicht !
wahr ? Wenn man dann mir wieder zurückkehrt I Doch ich
muß jetzt gehen ."

„Wie ? Heute , wo Du mich so glücklich gemacht hast , willst
Du mich schon verlassen ? " rief Manon ihm mit solcher Zärt - i
lichkeit in Blick und Stimme zu , daß jeder andere Mann
sich im innersten davon gerührt gefühlt hätte ; nicht so die - i
ser durch und durch verderbte Mensch.

„Wenn Dir mein Bleiben Vergnügen macht, " meinte er.
„Freude mußt Du sagen ."
„Und Deine strenge Tochter ? " forschte Brandt.
„Pah ! Sie weiß doch schließlich , daß Du mein Freund

bist ; kümmere Dich nicht um sie ! Uebrigens ivird sie aus
ihrem Zimmer speisen und uns nicht stören ."

Als Brandt zu sehr später Stunde die Wohnung Ma-
nonS verließ , befand er sich in einer so brillanten Stimmung
wie seit langem nicht mehr ; er sang und pfiff halblaut vor
sich hin , lachte dann wieder leise in sich hinein und rieb sich

* I •
'schwindsticht noch als unheilbar galt , eröffnet ? Dr . Brehmer,
sder schon während seiner Studienzeit sich besonders mn

dem Problem der Heilung der Tuberkulose beschäftigt
hatte , in dem ärmlichen Gebirgsdörfchen feine erste Heil-
und Kuranstalt für Lungenkranke , die , bald von zahl¬
reichen Patienten ausgesucht , durch die erzielten Erfolge
schnell einen guten Ruf weit über die Grenzen Schlesiens
erlangte und schließlich Kranke aus aller Herren Lände,
an sich zog.

von der Kieler Woche . Am Dienstag erfolgte die
Seewettfahrt des Kaiserlichen Jachtklubs von Kiel nach
Eckernförde . Der Start für Schoner , alte Jachten , Renn-
zehner war auf der Außenförde , von wo der Kurs Gabels¬
flach , Schleimünde , Eckernförde abzusegeln , der letzte Gang
aus Kiel zu kreuzen war . Die Bahnlänge betrug 36
Meilen . Beim Start der Schoner führte „ Germania " im
Luv , „Hamburg " in Lee , „ Meteor " startete verspätet , machte
aber die Verspätung im Laufe der Regatta reichlich gut
und traf , weitaus führend , als erster vor der Eckernförder
Bucht ein . „ Germania " folgte als zweite Jacht , „Ham¬
burg folgte als letzte.

Jmpfversuche eines Gymnasiasten . Während des
naturgeschichtlichen Unterrichts im Gymnasium zu
Wertheim wurde ein 13jähriger Knabe jüngst von einem
Mitschüler in den Rücken gestochen . Der Täter wollte
angeblich „impfen " und versuchte das Experiment an
mehreren seiner Kameraden . Einer der „Geimpften " be¬
kam Blutvergiftung , wahrscheinlich dadurch , daß mit dem
Messer kurz vorher eine Lilie zerschnitten worden war.
Es besteht wenig Hoffnung , daß der Knabe mit dem Leben
daoonkonimt.

Testamen , uns Selbstmord . Ein verheirateter
Arbeiter in Bürstadt bei Frankfurt fertigte dieser Tage in
einer Wirtschaft sein Testament zugunsten seines Bruders
an . Er ließ sämtliche Gäste als Zeugen unterschreiben,
ging dann fort und ließ sich von dem Schnellzug Mann¬
heim - Frankfurt den Kopf abfahren . Unglückliche Ehe¬
verhältnisse brachten den Mann zu diesein Entschluß.

700 jähriges Stadljubilänm . Das Städtchen Lahn
am Bober feiert am 7. Juli das Fest seines 700jährigen
Bestehens . Als den Gründer der Stadt sieht man den
Herzog Heinrich den Bärtigen an , der in Gemeinschaft mit
seiner Gemahlin Hedwig im Jahre 1214 anordnete , daß
der Birkenwald auf einer vom Bober umflossenen Halb¬
insel abgeholzt und ein größerer Ort angelegt werde.
Ihren Namen führt die Stadt von der nahe gelegenen
„Lehnburg ", auf welcher der Herzog zuweilen residierte.

Die Sluvenlenrauferei in Karlsruhe . Von den an
de « Raufereien in der Nacht zu Dienstag Beteiligten , bei
denen ein Student von einem Schutzmann erschossen wurde,
sind dreizehn Studenten verhaftet worden . Einer von
ihnen stammt aus Hamburg , einer aus Bayern , vier aus
Luxemberg , drei aus dem Elsaß , einer aus Amerika und
drei aus Rußland . Der erschossene Student Burckbüchler
ist im laufenden Sommersemester nicht eingeschrieben , da¬
gegen war er im vorigen Wintersemester imniatrikuliert.
Dem Schutzmann Werner wurden zwei Zähne einge¬
schlagen , außerdem trug er am Kops mehrere Verletzungen
davon.

Der Deuksche vuchgewerbe -verein trat am Dienstac
ln Leipzig unter dem Vorsitz von Dr . Volkmann zu seine,
26 . Hauptversammlung zusammen . Der Verein zählt jetzt,
dem Jahresbericht zufolge , rund 1600 Mitglieder . Ganz
besonders nahm er sich der Pflege des buchgewerblichen
Unterrichts an . So bestehen in Leipzig für Buchdrucker,
Lithographen , Steindrucker und Buchbinder Fachschulen.
Die an diesen Schulen beteiligten Organisationen wünschten
schon lange einen Zusammenschluß der einzelnen An¬
stalten und wandten sich in dieser Frage an den Deutschen
Buchgewerbe -Verein , der ihr berufener Vertreter ist. Der
Verein wandte sich an den Rat der Stadt Leipzig , und
nach längeren Verhandlungen hat sich der Rat grund¬
sätzlich bereiterklärt , ein neues Fachschulgebäude für das
Buchgewerbe in der nächsten Nähe des Buchgewerbehauses
zu erbauen . — Weiter erwähnte der Vorsitzende , daß der

die Hände ; hätte aber jemand sein Gesicht betrachten können,
wäre er über den dämonischen Glanz in seinen Augen entsetzt
gewesen.

Er vergegenwärtigte sich nochmals die Situation : alles
ging ihm nach Wunsch und Willen ; er war nun Herr und
Meister über diese liebestolle Frau , die er , obwohl er ihrer
durchaus würdig war , doch im Grunde seines Herzens inisi-
achtete.

Seine heitere Laune trieb ihn , noch irgend ein Lokal,
wo es lustig herging , anfzusnchen , und so lenkte er seine
Schritte nach einem der bekanntesten Wiener Variete , wo
er seine letzten Kronen in feine Zigarren und Wein umsetzte.

Am nächsten Morgen erhielt er ein Schreiben von Ar¬
nolds Hand , das nur in wenigen Zeilen bestand : „ Arnold
von Jmhoff bittet Herrn Leo von Brandt , sich heute noch
zu ihm zu bemühen , um die bewußte Angelegenheit zum
Abschlüsse zu bringen ."

Nachdem Brandt diese bedeutungsvollen Zeilen zweimal
überpflogen hatte , lächelte er seltsam vor sich hin und klin¬
gelte dann seinem Francois , der mit dem Frnhstückstablett
ein trat . "

„Francois , schließe die Tür und dann komme her ! Ich
habe Ernstes mit Dir zu sprechen, " wandte sich der junge
mann  an den ihn neugierig anblickendenDiener.

Während Brandt sein reichliches Frühstück in Angriff
nahm , schloß Francois die Wohnnngstür und setzte sich
dann seinein Herrn gegenüber auf ein Tabnrett.

„Da , trinke einmal , mein Junge , diese Sorte Kognak
ist einfach großartig . So , und nun höre mich gut an !"

Damit rückte er seinen Fautentl dem Sitz des Dieners
näher und sprach lange und sehr eindringlich auf diesen
ein , dessen Spitzbubengesicht , je länger Brandt sprach , immer
verschmitzter wurde , während seine Augen immer verständ¬
nisvoller anflenchteten.

, „Du begreifst nun , Francois ? " fragte Brandt am Schlüsse
seiner Rede angelangt.

„Na , und ob ich begreife , gnädiger Herr ! Man ist doch
kein Dummkopf !" 1

„Ich kann mich also auf Dich verlassen . Francois ? "
„Wie auf sich selbst . Seien Sie unbesorgt ! Bevor sie

auch nur die mindeste Ahnung haben kann , sind wir längst
auf und davon . Lassen der gnädige Herrnnr mich machen
und alles wird wie am Schnürchen gehen ."

„Gut ; ich werde um zwölf Uhr fortgehen und erst zur
bestimmten Stunde znrückkommen ."

„Und ich werde indessen die Koffer packen und den rück¬
ständigen Zins aus meiner Kassa begleichen , denn sonst kä¬
men wir ja nicht fort . Was die anderen Gläubiger aubelaugt
— pah ! Unsinn wäre es , ihnen das schöne Geld hinznwer-
fen, " meinte der wackere Diener seines Herrn . , Mau kau»
davon nie genug haben ."

Rat der Stadt Leipzig dem Buchgewerbeveresil
und Boden zu einem neuen Museumsbau zur
gestellt habe , da das Buchgewerbehaus für * ’ J
zu klein sei.

Vonlenpest in norüamerikanischen
Meldungen aus Neuyork sind in Neuorleans P
vejton zwei Falle von Beulenpest sestgesteilt lvor"^ /
ganzes Stadtviertel von Neuorleans steht un » r M
töne . Mit der Ausrottung der Ratten , den
Trägern der Seuche , hat man begonnen . Galort jft
zwanzig Pfennig pro Ratte . Die beiden
unter strengster Quarantäne für Schiffe aus 1,11(1

Schwere Ausschreitungen in Madrid.
Preisaufschlages von zehn Centimes , das l * 1!(UW
20 Prozent , auf ein Kilogramm Brot , kam es
zu schweren Ausschreitungen . Hunderte oDn.(,r||iii.l‘j
stürmten die Bäckerläden , uon denen 400 8 ^ ,
wurden . Ein Bäckerladen wurde in Bra»erin » accerraoen wuroe in * w
Gegen zwanzig Personen erlitten zumeist ou^
fpütter leichte Verletzungen . Die Regierung "" Lj,
mehr im Verordnungswege den Brotpreis r lt
mach ! sich schon Mangel an Gebäck bemerkbar.

AmIe Auslands -Llironik.
In Selb (Böhmen ) wurde der Arbeiter ^ . /

aus Königsberg bei Eger verhaftet . Er ist 0e"
Raubmorde und zwei Mordversuche oerübt u»o
beiden Kinder ermordet zu haben . „ . .

Der berühmte Altertumsforscher und stäuoig ^
der Akademie der Inschriften Georges Perrot l
von 82 Jahren in Paris  gestorben . mit

Dienstag vormittag ist der Flieger Schm ^ w
Fluggast Seekatz auf einem Lloyd -Doppeldecker a
in B u d u p e st eingetroffen ; unterwegs Öat ei'
Zwischenlandung oorgenommen . Um Mittag st v
Sofia weiter.

Der deutsche Dampfer „Mera " ist auf der - ^ r.
-3 " ' « n^
Hilfe

Chile nach Hamburg bei der Lobvs - I
liehen Atlantischen Ozean ausgelaufen . .
Unsallsielle abgegangen . « .uAWi

Aus einem Fluge nach Pskow  ist der p " t
Bojarogivi im Kreise Porchow abgestürzt.
tot , (ein Begleiter wurde schwer verletzt.

Aus dem Gerichtssaak. ^
Wegen Beleidigung des Geh. Medizinalrats

a wurde der Buchdruckereibesitzer Möhlmann aU*
Du aoo Jt Geldstrafe bzw. 60 Tagen Gefängnis ® . jf,
wegen des gleichen Reales Mitangeklagte praktische"
Hengesbach aus Namfelde bei Hamburg führte F

Bier wurde

<,uu»|Qcjaji UUD Ul* -ocujuiiuumy y^y*-»» 7
mußte . öd ' “’; }' »

Kronprinzenbeleidigung . Die Revision des »

leidigung des Kronprinzen zu
Redakteurs Ernst Meyer , der vom Landgericht Äerstn
leidigung des Kronprinzen zu drei Monaten Gesang
worden war , wurde vom Reichsgericht am Diens
Bekanntlich hatte Der Angeklagte am 26 . Januar o. Z
ausgenommen , de , sich mit dem Regimentsbefehl jji»uwiyuiummui , vct | iuj IIIU UITJH iHCy Onllflr " .||(
anläßlich des Abschiedes von seinem Regimen!
und die in diesem Befehl zum Ausdruck kommende
und treue Gesinnung ins Lächerliche zu ziehen juch''

Geschichkskalendee.
i ^ V'

Freitag , 3. Juli . 1676. Leopold , Fürst B(1t1 ^
(bet alte Dessauer ), *. — 1792 . Ferdinand , He^ e? LllM
schweig , preußischer Feldherr , +. — 1835 . Robe
Gynäkolog , * Kiel . - 1866 . Sieg der Preuße » „o« %

■l BieuPUtrfie General Hreiche ! bei Königgrätz . De , preußische General - , ,
ringen fällt . - 1909 Pbmnensllel , Direktor

* in Kiel , f duselest

Einen Moment stutzte Brandt über diesi '' „igst1
chlag , aber Francois schlug alle Bedenken m» ^
:en siegreich nieder . - - — 1

»Also , meine Teure , ich bringe Jhiiett ^ '^ stit̂ ^
rohe Botschaft ." Mit diesen in pathetischem
Worten trat Leo von Brandt bei der ÄarviU'
uit offenen Armen eutgegeneilte.

„Und die ist, , mein Freund ? "
„Wie , Sie ^ erraten es nicht ? Sie kesen̂ ^"^ stali^

trahleudeu Mienen ? " Und den Arm um
führte er sie zum Diwan , wo beide Platz nah

uehr

ft
„Gewiß ; unserer endlichen Bereinigung % ii

im Weg . Da , Manon , lesen Sie den
uich für heute in seine Wvhunug bestellt,
ms schwebende Angelegenheit in Ordnung , 8 1 , mi » .

Manon Fiauelli ins mit rpiirfitenbeil Aust. sl
>eu Mienen und , de » Brief au Leo zur>
hu , wann er zu Imhof gehen würde? rrt< /, wann er zu ^smyos gehen wurde ? * Mw,

Brandt saun auscheiueud sehr ernst nacht " ‘ fl11*
)aß es so etwa um die sechste Abendstunde >

L’&P
Brief f

vare.
„Gut , Leo ; ich werde Ihnen seinen

Sie und — " mjr, t
„Und dann komme ich mit dem Geld Z" <j)d |1(

liebte Manon , um den Nest des Abends u '
zuzubriugeu . Willst Du ? "

„Ob ich will ?" . . nhntt
Sie eilte zum Kasten , wo sie das kvstv^ „ hck Kft

versteckt hatte , und reichte dieses dem
dämonisch ausblitzeudeu Augen >u seiueBr » l>_ " be 11"« 11)1;)

»So nehme ich für jetzt Abschied , Lieb ' ,
daheim » och Dringendes zu schreiben.
uäulcheu , iveil ich jetzt schon wieder gehe , b" <]it ,j
verdeu wir ja für immer vereint sein ." y

Als die Barmiiu , welche den junge » ® ( jirff-5!
rlusgniigstür begleitet hatte , ins Zimmer z sichst'
ie sich ihrer Tochter gegenüber , die , bleich " jr .,,
russeheud , am Fenster lehnte . . . , M, »>» P

„Mama , o Mama , so wird "
olger meines guten , armen V ».

der Stimme , der Eiutreteuden die
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Einen Moment schien F,an von ty 'QluW
chlng vor den reinen Augen der Tochter / " Ist
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den ; dann aber gewann sie rasch ihre § 6$ ^
fom , den Kopf zuriickwerfend , näher.

„Woher weißt Du es den » schon ? "pl ^ 11 US.UU lUjUilT 9 (4)lt“ !
„Ah , Du leugnest es also nicht , Maina - rs.j^ tl)ä nvfnllrot, 6 ,„ir dieseVich es erfahren. O Mama, glaube mir

llnaliick sein ."
Fortsctzung folgb
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. uncf ProeMes.
Ä° r " ' . 2- 3 -H. 3 11 der gestern abend im

ftbcn- '“"Hfunbenrn Hauptversammlung des hiesigen
ln, r' 1115'"urde zunächst der Bericht der an der

bcr  Gewerbevereine in Niederlahnstein
»Hf f„t . Delegierten gehört und mit Interesse verfolgt.
bfJ'ÖUti. « foon lange geplante Besuch der Werkbund-
J, °ffen, c zur Verhandlung. Es wurde endgültig
ÜtrJtofäufc Mitgliedern zur Teilnahme an dieser Fahrt

^°ünj], T,aû „^er  Vereinskasse im Betrage von 5 Mk.
«ui. 1, r 1CIDl̂ f̂l en - Die erste Fahrt soll am Samstag,
»a ftahv# mor9cnS  5,18 U r̂ erfolgen. Die im Preise
i,, j-'-OMk "ach Köln kostet für Hin- und Rückfahrt
t/k Fabi/rn üier 5ras}e Gültigkeit, jedoch müssen
?-. ' 3uli ^ oilnehmer vorhanden sein. Wer nun

de» 1? ^ Mitfahrt verhindert ist, kann sich am
k$rn Lt Xr.Jfua an der zweiten Fahrt beteiligen, vor-
^ k mindestens 10 Teilnehmer zusammen-
I»l? ? °rbevek,,„. baß auch N i cht mit g l i eder
L,^ eitoebn^ 110 Qn  ber Fahrt teilnehmen können, und

ktneb/ welche bis zu acht Gehilfen beschäftigen,
!?> FA «--, dk irgend einer Versicherungsanstalt am

û§fteÜ,ir, De° Q̂ § ermäßigten Eintrittskarten zur Werk¬
el.'^ einz“ 9. werden vom Vorstand des hiesigen Ge-

SRefurf, bort  bezogen und an die von hier hin-
h ' > «wfirfeiÄ ':

Samstag. bcn i. Juli d. Ir . wird
.tz,s,Hr anch/bwebcl in Dillenburg  von mittags
./ -«f nachmittags 3,40 anwesend sein, um im

Ätschen Haus" (31. Sturm), 1 Treppe hoch.
um UN

von SIT) 'wuu* e-t- i. kreppe hoch,
hnien ann  ^ â fn beä  Beurlaubtenstandes ent*»ebtn

«%>
„ ....
C > 9efwi^Ĉ ' 2-  3uli. Herr Kaufmann Buhr  von

0n'ber ff j„ dem , Kartoffelhäufeln von einem Herzschlag
sofortigen Tod zur Folge hatte.

<bllhr inS ' ?- Juli. „Z. 6" überflog heute früh
kot ^ledt . a "lcstatisch schönem Fluge und nicht so hoch
\\[ ^̂ Q ĝ-f. OCt*SnW hpß miirStm Stöber Höhe des „Koppels" wurden die

!L? Hsseile ? d bas stolze Luftschiff lag einige Zeit
b?r Stadl zugekehrt still da. Nachdem

Gäst» 5 "'" Höhenflug ausgeführt waren, nahmen
!V i^unlv JUn  Kurs nach Norden.
(V „oS >ff ?n̂ ^ schlandbu,id . Die hiesige Orts*
Hut 3uii « ^ tschlandbundes veranstaltet am Frei-
Huf zwischen4 und 5 Uhr eine in-
!'» Dbk ^Die Gymnasiasten-Gruppe hat es sich

'' burch optische Zeichen ein Telegramm
i W beiden" 9$ Dillenburg zu befördern.

ê 'bber kind 6 Winkerposten aufgestellt,
A Helioa'. ,^ 6enden Station durch Flaggensignale,
d ftebt HrQHP cn  das Telegramm wcitergibt. Der
$ »Jflbet vn«» bem Wilhelmsturm, der vorletzte auf

/ k̂nnnk̂ ' ^ bi unklarem Wetter werden eventl.

ist. — Wie jetzt bekannt wird, handelt es sich bei dem bei der
heutigen Gasexplosion getöteten zweiten Soldaten um den
Musketier Wagner von der 3. Kompagnie des 117. Jnf .-Regts.,
der aber erst im Garnisonlazarett seinen schweren Brandwunden
erlag. Ferner erlitten zwei Soldaten Brandwunden im
Gesicht und an den Händen/ die aber glücklicherweise nicht
lebensgefährlich sind. Ueber die Ursache der Explosion wird
Geheimnis gewahrt. Der Materialschaden ist nicht sehr bedeutend.

(kgelsbach, 1. Juli. Die beiden6- und 2jährigen
Kinder eines hiesigen Wirtes tranken in der elterlichen Küche
eine Flasche Aetznatron leer. Die Kinder verbrannten sich
derart schwer, daß das jüngere nach kurzen Stunden verstarb.
Auch das ältere Kind liegt todkrank darnieder und wird kaum
wieder genesen.

* Großenlüder , 1. Juli. Der Eilzug 227 Gießen-
Fulda vergaß es anscheinend, gestern früh auf der hiesigen
Station zu halten und sauste flott bis Fulda durch. Die
Fahrgäste, die mitfahren oder hier aussteigen wollten, hatten
das Nachsehen.

Diedenhaufen (Kr. Wittgenstein), 1. Juli. Der
Landwirt Homrighausenhat in Notwehr seinen betrunkenen
Vater erschlagen.

8. Uerbandstag des Zentral-Uerdandes
christlicher Holzarbeiter Deutschlands.
Mainz,  30 . Juni . Nach Erstattung des Berichts der

Mandatsprüfungskommission, der zur Gültigkeitserklärungder
Mandate führte, wurden die Anträge zum Geschäftsbericht
erledigt. Alle Anträge, die auf eine Aenderung des Ver¬
waltungsmaterials hinzielen, wurden dem Zentralvorstand
zur Erwägung überwiesen. Angenommen wurden u. a.
folgende Anträge:

»Der Zentralvorstand wird beauftragt, bei dem Ge¬
samtverband der christlichen Gewerkschaften dahin zu wirken,
daß von diesem die Schaffung eines besseren Gesellenrechts
innerhalb des HandwerkergeseZes erstrebt werde, insbesondere
nach folgenden Gesichtspunkten:

sich um den gewerblichen Frieden im Holzgewerbe große Ver¬
dienste erworben habe.

Bei der Wahl des Zentraloorstandes wurden der Vor¬
sitzende Kurt scheid  und die bisherigen Vorstandsmitglieder
wiedcrgewählt. 3ln die Stelle eines zurückgetretenen Mit¬
gliedes trat Stei  m ann - Mühlheim -Ruhr.

Nach Schlußbemerkungen des Gencrnlselie:är8 S leger -
wald  und Verbandsoorsitzenden Kurt scheid  wurden die
Verhandlungen mit einem dreifachen Hoch auf den Zentral¬
verband christlicher Holzarbeiter Deutschlands geschlossen.

1) Gleichberechtigung derjenigen Handwerksgesellen, die
vor dem Jahre 1901 ausgelernt und keine GesellenprüfungI nach Kaiserslautern gebracht.
An aaT m 14 n ah HA «b ».. . a . . . i . I L Al ^

Neueste Nuciröchieii.
Präsident und Geschworene.

Leipzig, 1. Juli. Eine Aufsehen erregende Er¬
mahnung au die Geschworenen richtete heute der Vorsitzende
des Schwurgerichts Landgerichtsdirektor Dr. Mohn. In der
vorigen Schmurgerichtsperiode hatten die Geschworenen einen
Bäcker von der Anklage des Mordversuchs an seiner Frau
freigcsprochen Dr. Mohn bemerkte, daß Zeitungen aller
Parteirichtungcn diesen Rcchtsspruch als Fehlspruch bezeichnet
haben. Der Angeklagte sei trotz seines Geständnisses zu
seinem eigenen und großen Erstaunen seiner Verteidiger frei-
gesprochen morden. Dies fei keine Rechtssprechung, sondern
vielmehr eine Rechtsbeugung gewesen. Die Geschworenen
seien an das Gesetz gebunden. Er hoffe, daß ein derartiger
unerhörter Fehlspruch in diesem Saal nicht mehr vorkäme.
Automobilunglück des Herzogs von Oldenburg.

Kaiserslautern , 1. Juli. Heute nachmittag gegen
3 Uhr verunglückte auf der Kaiserstraße im Wiesental das
Automobil des 70jährigen Herzogs Alexander von Oldenburg
aus Petersburg. Der Wagen stürzte die Böschung hinab
und wurde vollständig zertrümmert. Der Herzog selbst erlitt
mehrere Rippenbrüche und einen schweren Rervenchok. Von
den übrigen Insassen blieb nur der Reisemarschall unverletzt,
während die Pflegerin des Herzogs, der Kammerdiener und
der Chauffeur mehr oder minder schwere Verletzungen er¬
litten. Die Verunglückten wurden in das Krankenhaus

- k'f . Qm  Feldbacher Hof und Bismarcktempe
, H ^ oen eingehenden Vorübungen der letzt-"

ohlgelungene Uebuüg zu erwarten sein.
ij ^ ' M ., I . Juli . (Tödliche Unfälle ),
i»3% 0$enbemi?nCr$ m des Portiers Effelsberg verbrühie
jSf, He zu Tode. — Im Osthafen stürzte
Htt ^ ichx. ^ Heinrich Schäfer in das Wasser und

®om«■ t ""ch kurzer Zeit an der Honsellbrücke
q. ' Onenbe ft;: °terten  Stockwerk eines Neubaues im

1%,*-HteirfwA6 22jährige Maurer Valentin Bux-
b tiüfh t m Qb- Gr erlitt schwere Verletzungen,

biL *. M " 1. Juli . (Des Kindes
Hm 8e »: J ein  Wunder vom Tode errettet wurde

s, K Es fj e[ des Schlossers Doppler im Stadtteil
g.°m dritten Stock der elterlichen Wohnung

W er 0Qb ^r ôsort vorgcnommcue Untersuchung
e. - aß es nicht den geringsten Schaden

^1; *!q
1b̂uli . Der 21jährige Gottfried

Äh , fw » Hauptbahnhüf einen Gepäckschein.
iHxsH Gepäckstück einlösen wollte, wurde er
j Scheinss„s ' ^ or wirkliche Verlierer hatte den

„ °r*bomerkt und den Koffer überwachen
I. Juli . Ein angeblicher Guttmann

tj,f Unx5? in ln  flbend dabei überrascht, als er in
\ ' 0,Ulc flirte,f rCn ^fftschaft einen Einbruch verüben
Sofjh'fffti ^ Ovolver zu töten suchte.

Jfc 0nbQL !!ic6  den Mann in den Keller zurück,
ein, e polizeiliche Hilfe, die den Burschen

Hex i- J"li. In der Untersuchung
^on-ô p^ ö̂ der, den BäckergesellenBbilivv'sernhei

N'eiste
1904

Bäckergesellen Philipp
wurde vor dem Slmtsgericht

'S IchH iqfj,er  Ovcibolb aus Freinsheim vernommen.SN» 0,̂ - als ^ dis 1907 bei diesem in Stellung.
7>, H jn °der Dw'r 1̂ jähriger Bursche, soll Flörsch
-k kin/w®orfnr,d) bei ^ch getragen haben. Sehr
W eC äderen yf t* ba",QÜÖfn  3 «t : Flmsch°»f. ",n, Burschen Streit. Eines Abends°n°bei
StCb Ä̂ QbnlTfi4 93ifti0‘ vergiftete." H "n Meister,'

. ?ni, ritzte sich bei dieser Gelegenheit.

ec sich mit einem Dolch versehen

5»Hilf " o0ll  i 06 er  denselben vergiftet hatte. Mit
Ile ’

am,
S-H--ichj- «Oii-r. »wiimMru veC^te, anznl̂ msheim namens Jllig versuchte er

ö'na fehl!!,fri d'e Jllig, die nichts von ihm
9?!>eii. „„N M, um seinen Verfolgungen aus

o pv r vr °f D̂- Aber auch dorthin ver-
r sie erschoß.

H  Hbiu,
rn" ebrn'Nilit̂ jŝ aute vormittag kurz nach 10 Uhr

schwer/,»" iWasserstoffgasanstaltam Fort
W ' V W «®°- esplofio " . Zwei Sol-
ÄV ^ OiiiV1"' be9r ßu, »/ ' wahrere andere schwer
^, »,bes. dagyj steten ist der Musketier Heuser

Ä . J "k- R-Kts. Nr. 117. Die Per-
°"silt volle fisten konnte noch nicht festgestellt

On der ll« ^ ."ŝ n verkohlt ist. Der Gouverneur
8 ucksstelle, die militärisch abgesperrt

abgelegt haben, mit den nach dieser Zeit ausgelernten und
geprüften Gesellen, ebenso wie auch die alten Handwerks¬
meister ohne Meisterprüfung ihr Meisterrecht ohne Prüfung
erlangt haben.

2) Schaffung einer gesetzlich festzulegenden, angemessenen
Frist für die Veröffentlichung der Wahlen für die Gesellen
ausschüsse."

Die vom Verband herausgegeben.n Bücher und Schriften
sollen in Zukunft zum Herstellungspreis an die Ortsgruppen
abgegeben werden.

Für die fachtechnische Ausbildung sollen größere Mittel
bereitgestellt werden. Dem Zentralvorstand wurde anheim¬
gegeben, der Frage der Schaffung einer fachtechnischcn Zeit¬
schrift für die Tischlerei und deren Hilfsgewerbe näher zutreten.

Ueber die Werbearbeit des Verbandes referierte Jansen
Köln. Es sei nur noch ein großes Arbeitsfeld zu beackern.
Nur ein starkes Drittel der Holzarbeiter in Deutschland sei
organisiert. Ein besonderes Augenmerk sei einzelnen Berufs¬
sparten, den Arbeiterinnen und der Jugend zu schenken. Die
Werbearbeit sei noch systematischer zu betreiben wie bisher.
Nachdem in den letzten Jahren die Mitglieder des Verbandes
sich stark an der Vorbereitung der sozialen Wahlen, in der
Arbeit für die konfessionellen Vereine, in der Volksversicherung
mit gutem Erfolg beteiligt hatten, sei es jetzt an der Zeit,
alle Kräfte auf die Stärkung des Verbandes zu konzentrieren.
Die Gewerkschaft sei die Vorbedingung für eine gedeihliche
Arbeit aller übrigen Selbsthilfeorganisation der Arbeiter.

Zur Werbearbeit wurde ein Antrag der Ortsgruppe
Frankfurt angenommen, der die Herausgabe eines Flug¬
blattes an die jugendlichen Holzarbeiter bezweckt. Neben der
grundsätzlichen Bedeutung der christlichen Gewerk
schäften  sollen den Jugendlichen die Vorteile eines frühzeitigen
Anschlusses an den Verband vor Augen geführt werden.

Zu längeren Debatten gaben die zu den Satzungen des
Verbandes gestellten Anträge Veranlassung. Es beteiligten
sich 35 Redner an der Aussprache. Ein Antrag des Zentral¬
vorstandes, der Hauptkasse mehr Mittel zuzuführen, wurde
abgelehnt. Ebenso jährliche Erhöhung der Unterstütznngs
leistung des Verbandes und alle Anträge, die sonstwie eine
Belastung der Hauptkasse herbeigeführt haben würden.

Eine Reihe Anträge, die Sekretariate des Verbandes
betreffend, wurden teils abgelehnt, teils dem Zentravorstand
zu Erwägung überwiesen. Letzteres geschah auch mit den
Anträgen, die den nächsten Verbandstag im Osten Deutsch¬
lands sehen wollen.

Mainz,  I . Juli . Es beschäftigen den Verbandstag
heute zunächst einige Anträge, die Beschlüsse des Zentral¬
vorstandes aufgehoben wissen wollen. Eine Ortsgruppe hatte
satzungswidrig Unterstützungen ausgezahlt und beantragte
Niederschlagung der Summe. Dcr Verbandstag lehnte den
Llntrag ab. Ebenso wurde dem Beschluß des Verbandstages
beigepflichtet, daß einige Mitglieder, die sich von der sozial¬
demokratischen Mehrheit der Arbeiterschaft eines Betriebes
hatten beeinflussen lassen, entgegen den tariflichen Vereinbarungen,
die Arbeit niederzulegen, keine Streikunterstützung erhalten.
Die Tarifverträge wurden auf Treu und Glauben abgeschlossen,
die Mitglieder hätten trotz ihrer verschwindenden Minderheit
bei der Arbeit verbleiben müssen. Die Berufung eines Mit¬
gliedes gegen seinen Ausschluß aus dem Verband führte zu
dem Beschluß, daß das Llusschlußverfahrennochmals durch¬
zuführen ist.

Ueber die Lohn- und Tarifpolitik des Verbandes referierte
Stedem-Düsseldorf. Es sei damit zu rechnen, daß es in Zu¬
kunft nicht mehr so leicht gelingen werde, jene Erfolge kampf¬
los zu erringen, die zu erreichen in den letzten Jahren möglich
war. Dem müsse der Verband Rechnung tragen. Besonderer
Wert sei darauf zu legen, die bisher untarifierten Berufe
besser zu erfassen und in den Tarifverträgen Bestimmungen
zu schaffen über den Schutz von Leben und Gesundheit der
Arbeiter und den Erholungsurlaub. Zweckmäßig erscheine
die Errichtung eines Reichseinigungsamtes. Den tarifrechtlichen
Fragen sei seitens der Verbandsfunktionäre ein eingehendes
Studium zu widmen. Besonderer Dank gebühre dem Herrn
Referendar Röhr, der auf letzterem Gebiete gute Anregungen
gegeben habe, sowie Exzellenz, Freiherrn von Berlepsch, der

Der Preßsünder Figaro.
Paris , 1. Juli. Das hiesige Zuchtpolizeigcricht ver¬

urteilte heute den „Figaro" wegen Veröffentlichungder
Anklageschrift des Staatsanwalts Lescouvet gegen Frau
Caillaux zu fünfhundert Francs Geldstrafe. Bekanntlich war
Calmette, den Frau Caillaux ermordete, Chefredakteur des
„Figaro".

Hitze in London.
London, 2. Juli. Gestern war einer der heißesten

Julitage seit langen Jahren. Die Temperatur betrug 30 Grad
Celsius im Schatten. ?luch aus anderen Teilen Englands
wird große Hitze gemeldet. In London erlitten fünf Personen
einen Hitzschlag und mußten ins Hospital gebracht werden.
Drei von ihnen sind bereits gestorben.

Der Stierkämpfer als Revolverheld.
Madrid » 2. Juli. Gestern ist der berühmte spanische

Stierkämpfer Bambita in Barzelona verhaftet worden.
Bambita, der sich im vergangenen Jahre von der ?lrena zu¬
rückgezogen hatte, fühlte sich durch einen in einer großen
Barzelonaer Zeitung erschienenen Artikel für beleidigt und
wollte sich dadurch rächen, indem er in die Redaktionsräume
drang, den Chefredakteur mißhandelte und mit einem Revolver
auf die Redakteure schoß, ohne jedoch jemanden ernstlich zu
verletzen. Schließlich gelang es, ihm die Schußwaffe zu ent¬
winden. In anbetracht der großen Beliebtheit des Stierkämpfers
beim Publikum erregt die Angelegenheit das allergrößte
Aufsehen.

Manifestationen in Wien.
Wien , 2.  Juli. Gestern abend zog eine Gruppe von

300 Studenten, denen sich etwa 300 junge Leute aus den
Vorstädten anschloffen, in die Paulanergaffe und machten
den Versuch, vor der serbischen Gesandtschaft zu demonstrieren.
Die Straßen wurden jedoch durch ein größeres Polizei¬
aufgebot besetzt. Später zogen die Manifestanten durch die
Ringstraße, wo sie den Versuch machten, in die Hofburg
einzudringen. Die Truppen traten der Menge, trotzdem sie
Hochrufe auf den Kaiser ausstieß und patriotische Lieder sang,
mit aufgepflanztem Bajonett entgegen und drängte sie zurück.
Dcr Zug bewegte sich dann von neuem zur serbischen Ge¬
sandtschaft. Gegen 10 Uhr abends sammelten sich auf beiden
Seiten der Paulanergaffe große Menschenmaffen, die Drohungen
gegen Serbien ausstießen und patriotische Lieder sangen. Die
Polizei verhinderte alle Angriffe auf das serbische Gesandt¬
schaftsgebäude. _ _

Serajewo , 2. Juli. Die Untersuchung wegen der
Ermordung des österreichischen Thronfolgerpaares wird von
sieben Untersuchungsrichterngeführt. Es ist zweifellos, daß
die Tat auf ein Komplott zurückzuführen ist. Gabrinovitsch
gab an, daß er die Bombe vor sechs Wochen von einem
Komitatschis, namens Michalinowitsch, in einem Cafähause
in Belgrad erhalten habe. Er habe ursprünglich die Zlbsicht
gehabt, die Tat bei den großen Manövern in Tarcin aus¬
zuführen. Mit Rücksicht auf die großen Truppenmassen und
die strengen Absperrungsmaßnahmen habe er jedoch von
diesem Plane Abstand genommen. Bisher haben die Täter
weiter keinen Mitschuldigen als den Lieferanten der Bombe
angegeben. In der Provinz wurden mehrere Verdächtige
festgenommen.

Für die Schriftleiiung verantwortlich: Rarl Klose,  Uerborn

Mcillmrger Wetterdienst.
Borausfichtliche Witterung für Freitag, den3. Juli.

Vorwiegend wolkig, verbre'.eter Gewitterregen, etwas kühler.

FreundlicheEinladung
zum

Kreis-Sänserfesf
am Sonntag , den 5. Juli in Müncdhaufen bei
Driedorf. Festredner Herr Pastor Hel l ba r d t - Düsseldorf.

Anfang 2 Uhr.



Die Seweisanlrüge im Luxemburg-
Prozeß.

Am zweiten Sitzungstage des gegen die bekannte
Sozialdemokratin Rosa Luxemburg wegen einer zu Beginn
des Jahres in Freiburg i. Br. gehaltenen antimilitaristi-
schen Rede angestrengten Prozesses, am Dienstag, über¬
reichten die beiden Verteidiger der Angeklagten, die Rechts¬
anwälte Dr. Kurt Rosenfeld-Berlin und Dr. Levi-Frank-
surt a. Main, die schristlich formulierten, genau substan-
inerten Beweisanträge und trugen sie zunächst münd¬
lich vor.

In ihren Ausführungen behaupten die beiden An¬
wälte, daß die von ihnen benannten Zeugen

genaue Einzelheiten über schwere Koldatenmitz-
handlungen

Mitteilen würden.
Ein Zeuge Dr. Rosental solle Sekunden,^daß ein

Unteroffizier bei einer Üebung in Breisachi. E. täglich
Soldaten mißhandelt hat. Da er dies nicht habe mit¬
ansehen können, habe er dem Unteroffizier gesagt, er wolle
ihm den Schnaps bezahlen, den er täglich trank — und
das fei nicht wenig gewesen—, wenn er auch nur einen
Tag die Leute nicht mißhandelte. Der Unteroffizier habe
das aber mit den Worten abgelehnt, er müsse sich erst
jeden Morgen munter prügeln.

Auch der Reichstagsabgeordnete Dr. Karl Liebknecht
befindet sich unter den Mißhandelten. Er soll auch noch
bekunden, daß sich niemand zu beschweren gewagt habe,
da ein Sergeant gesagt hat, es gebe ja ein sogenanntes
Beschwerderecht! es hatten sich auch schon Leute beschwert,
der Unteroffizier habe auch drei Tage bekommen, aber
der Soldat sei ein paar Monate später in der Arbeits¬
abteilung gewesen.

Besonders schwer wird
das Infanterieregiment 146 in Allenstein angegriffen.
Die Verteidiger benennen eine ganze Reihe von Zeugen,
die in diesem Regiment gedient haben und schwere Miß¬
handlungen zu erdulden hatten. Ein besonders markanter
Fall soll von dem Zeugen Markus bekundet werden. Im
Winter habe ein Unteroffizier die Leute sich dreimal in
Schneewasser hineinlegen lassen, und als ein Mann sich
weigerte, den Befehl weiterhin zu erfüllen, habe der
Unteroffizier die Mannschaften auf ein Feld geführt, wo
ein Bauer gerade Jauche fuhr. Dort habe er den von
dem Schneewasser bereits ganz durchnäßten Soldaten be¬
fohlen, sich in die Jauche zu legen, was von den Leute»
als eine schwere Mißhandlung empfunden wurde.

Beim 164. Infanterieregiment in Prenzlau soll
die Institution der „kompagniehiebe"

eingeführt sein, die darin bestehe, daß die Rekruten nachte
von den alten Leuten überfallen und mit Klopfpeitschen
furchtbar zugerichtet werden. Die Unteroffiziere hätten
die Mannschaften zu solchen Mißhandlungen direkt aufge¬
fordert. Ein gewisser Hempel, der etwas zu spät in die
Kaserne gekommen war und deswegen auf Veranlassung
des Unteroffiziers Kompagniebisbe bekommen sollte, habe
sich aus Angst davor mit seinem Dienstgewehr erschossen.
Von demselben Regiment sollen zwei weitere

Soldatenselbstmorde
bekundet werden, die aus Mißhandlungen zurückznführen
sind. Ein Zeuge Jäckel soll bekunden, daß die Soldaten
nicht nur Schläge zu erdulden hatten, sondern daß sie
auch angespuckt und mit Stecknadeln gestochen wurden,
bis das Blut die Beine herunterlief. Ein Zeuge Pohlich
hat folgende Prozedur erlebt: Ihm wurden die Hände
auf dem Rücken zusammengebunden. Der Unteroffizier
steckte ihm dann den Säbel zwischen den zusammenge-
bundenen Handrücken hindurch, und nun mußte der Mann
langsamen Schritt üben, so daß ihm der Säbel bei jedem
Schritt in die Kniekehlen stach. Das mußte er so lange
tun, bis das Blut durch die Hosen hindurchsickerte.

Eine große Reihe von Zeugen soll ferner aussagen,
daß nicht nur die Unteroffiziere, sondern auch

die Offiziere bis zu den höchsten Chargen hinauf
die alten Leute zu den Mißhandlungen der Rekruten ge¬
radezu aufgefordert haben sollen. Ein Zeuge Köppke soll
u. a. bekunden, daß beim Bataillonsexerzieren der Major
Serufen habe: „Habe ich denn keine alten Leute mehr?"ste alten Leute hätten darauf sofort mit den Mißhand¬
lungen der Rekruten begonnen und einer von ihnen habe
zu dem Zeugen unter fortwährenden Püffen gesagt:
„Siehste, Iungeken, das ist der Schlachtruf vom Herrn
Major I*

Die Sitzung wurde dann bekanntlich auf Freitag ver¬
tagt, um dem Staatsanwalt zu Erkundigungen über den
Wert der einzelnen Zeugen Gelegenheit zu geben.

Aeber einige Frage» der Ver¬
jährung.

Zivilrechtliche Ansprüche—mit Ausnahme einiger grund«
vuchlich eingetragenen und einzelner familienrechtlickien—
unterliegen der Verjährung, d. h. sie können nach Äblaus
einer gewissen Frist nicht mehr geltend gemacht werden.
Allerdings erlischt der Anspruch nicht ohne weiteres mit
dem Ablauf der Verjährungsfrist; vielmehr kann auch eine
verjährte Schuld wirksam bezahlt oder durch Pfandbestellung
oder dergleichen gesichert werden. Die Verjährung wird
auch nicht von Amts wegen berücksichtigt, sondern nur. wenn
sich der Schuldner darauf beruft. Wird also eine verjährte
Schuld eingeklagt, so wird der Schuldner verurteilt, wenn
er nicht tm Termin erscheint und die Einrede der Ver¬
jährung geltend macht.

Die «llaemelne Berjährungsfrist  des
Bürgerlichen Gesetzbuchs beträgt 30 Jahre. Von prak¬
tischer Bedeutung für das tägliche Leben sind aber vor¬
nehmlich die kurzen Verjährungsfristen von zwei und vier
Jahren . Ihnen unterliegen vor allem Warenforderungen,
Handwerkerforderungen. Forderungen auf Vergütung für
Geleistete Dienste, Forderungen von Aerzten und Rechts-
anwälten usw. Und zwar gilt hier im allgemeinen die
zweijährige Frist, die vierjährige nur dann, wenn es sich
um Leistungen für den Gewerbebetrieb des Schuldners
handelt. In vier Jahren verjähren ferner Zinsen, Miets¬
zinsraten und andere wtederkehrende Leistungen.

**** wnv »» u | iv . uun cm v .. l v
beginnt die Verjährung erst mit dem Ablauf des Ziels.
Sie endet nicht genau mit dem Ablauf der zwei oder
vier Jahre , sondern erst mit dem darauffolgenden
31. Dezember.

Die Ansprüche aus Wechseln  verjähren gegen
den Akzeptanten in drei Jahren, gegen den Aussteller und
di« Giranten in drei Monaten. Eine besonders kurze

Verjährungsfrist gilt für die Howährlttstungsanspi'üche
wegen Mängel einer verkauften Sache; sie beträgt nur
sechs Monate, bei Grundstücken ein Jahr . Doch ist der
Käufer schon dann berechtigt, den Kaufpreis zu mindern
und Zahlung zu verweigern, wenn innerhalb dieser Frist
der Mangel dem Verkäufer angezeigt wird.

In drei Jahren verjähren die Ansprüche aus
unerlaubten Handlungen.  Hier komme» ins¬
besondere Schadenersatzansprüche wegen eines Unfalls oder
dergleichen in Betracht. Für die Haftpflicht der Eisen¬
bahnen, Straßenbahnen und Automobilbesitzerfür Unfälle
8ilt eine zweijährige Verjährungsfrist. Rach der Judikatures Reichsgerichts verjähren in dieser Frist auch die An¬
sprüche aus Ersatz von Auswendungen, die erst später ge¬
macht werden, zmn Beispiel Kurkosten, entgangener
Arbeitsverdienstaus späterer Zeit. Um dies zu ver¬
meiden, muß von vornherein gleich die Feststellungs¬
klage dahin erhoben weiden, daß der Beklagte ver¬
pflichtet ist, alle aus den, Unfall erwachsenden Schäden zu
ersetzen.

Die Verjährung kann unterbrochen
werden, und zwar durch Handlungen des Gläubigers wie
des Schuldners. Der Gläubiger muß zu diesem Zweck
irgendwelche Schritte zur gerichtlichen Geltendmachung
seines Anspruchs(Klage, Zahlungsbefehl, Anmeldung im
Konkurs usw.) unternehmen. Eine Unterbrechung seitens
des Schuldners tritt ein, wenn dieser in irgendeiner
Forin zu erkennen gibt, daß er selbst die Schuld als be¬
stehend betrachtet, so zum Beispiel durch Zinszahlung, Ab¬
schlagszahlung, Stundungserjnchen. Dies gilt aber nur,
solange die Verjährung noch nicht beendet ist. Rach Be¬
endigung der Verjährung lebt die Forderung nur dann
wieder auf, wenn der Schuldner ein förmliches Schuldan¬
erkenntnis. das bei Richtkaujleuten meist schriftlicher Form
bedarf, abgibt.

Vielfach stellt sich die Geltendmachung der
Berjährungseinrede  als ein unfaires Verhalten
des Schuldners dar. Trotzdem kann sich in derRoei der
Gläubiger nicht etwa darauf berufen, d>ß diesesV. >galten
gegen die guten Sitten verstoße. Rur in ganz besonderen
Fällen läßt die Rechtsprechung des Reichsgerichts diese
Replik zu, nämlich dann, wenn der Schuldner die Ber¬
ührung in arglistiger Weise herbeigeführt hat. Man denke
,abei besonders an den Fall, daß Vergleichsverhandlungen
chweben, die der Schuldner über den Ablauf der Ver-
ährungsfrist verschleppt und so den Gläubiger abhält,
einen Anspruch rechtzeitig gerichtlich geltend zu machen.

Dementsprechend bestimmt neuerdings auch§ 14 des
Automobilgesetzes, daß bei Schadenersatzansprüchen wegen
eines Automobilunfalls während des Schwedens der Ver¬
gleichsverhandlungen zwischen dem Verletzten und dem
Haftpflichtigen die Verjährung nicht läuft, bis eine der
Parteien die Fortsetzung der Verhandlungen verweigert.

Kurze Inlands -Chronik.
In der Nähe von Neu -Kladow  badete ein junger

Mann. Plötzlich rief er um Hilfe, da er unterzugehen
drohte. Auf" die Hilferufe eilte ein Spandauer Herr,
namens Gustav Schmidt, zur Rettung herbei, fand aber
dabei selbst den Tod.

Zwei städtische Arbeiter, die den Auftrag hatten, einige
Masten der Starkstromleitung in Osnabrück  neu zu
streichen, wurden vom elektrischen Strom getroffen und
blieben auf der Stelle tot.

Beim Einsturz eines Generatorofens auf den Hahn-
schen Werken in Essen (Ruhr ) wurden fünf Arbeiter von
glühenden Kohlen und Schlackenmassen überschüttet. Zwei
von ihnen erlitten tödliche Verbrennungen, zwei andere
wurden schwer und der fünfte Arbeiter leichter verletzt.

Nach dem Genuß von ungekochtem Schinken starben
in Schankweiler  im Kreise Bitburg ein 60jähriger
Ackerer und dessen zwei Töchter im Alter von 20 resp.
22 Jahren.

Auf einer Autotour, die er mit drei Damen unter-
nommen hatte, verunglückte in der Nähe von A l d e r n
etn Einjahrig-Freiwilliger des Feldartillerieregiments Nr. 43
lebensgefährlich. Das Auto war an einen Baum ange-
fahren. Auch die drei Damen wurden schwer verletzt.

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berlin . l . Juli . (Amtlicher Bericht der Direktion .)
ES standen zum Verkauf: 90 Rinder (darunter 38 Bullen,
21 Ochsen, 31 Kühe und Färsen), 2661 Kälber, 1223 Schafe,
18 649 Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund:

45- 48 90—96

40—44 80- 88

34- 39 71- 81

42 52—53

41—42 51—53

Kälber:
a) Doppellender feinster Mast . . . . . .
b) feinste Mastkälber . . » .
c) mittlere Mast« und beste Saugkälber . .
ck) geringere Mast- und gute Saugkälber . .
s) geringe Saugkälber.

Schafe:
A) S ta I im a sts cha f «:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer

und gut genährte, junge Schafe . . . .
c) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe! .
B) Weidemastschafe:

a) Malilämmer.
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 ZentnerLebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v. 240—300Pfd . Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Raffen u. deren

Kreuzungen v. 200—240Pfd . Lebendgewicht
d) vollfleischige Schweine von 160—200 Psd.

Lebendgewicht . .
e) fleischige Schweine unter 160 Pfd . Lebend¬

gewicht .
f) Sauen . . .

Marktverlauf: Don den Rindern blieb nichts übrig. — Der
Kälberhandcl gestaltete sich langsam. — Bei den Schafen wurde
ausoerkauft. — Der Schweinemarkt verlief schleppend und hlnterläßt
erheblichen Ueberstand. Fette Schweine vernachlässigt.

Don den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 56 M.
5b M . 183, 54 M . 780. 53 M . 2559, 52 M . 4185, 51 M . 4145,

50 an. 2105, »9 M. 722, 48 M . 785. 47 M . 232, 46 M. 238,
45 M. 157, 44 «Dl. 23, 43 M . 12, 42 M . 12, 41 M. 1. 40 M. 13.

M . 3, 37 M. 3, 36 M . 1, 35 M. 8, 34 M. 1 Stück.
Berlin . 1. Just. (Bericht von Gebr. Sause.) Butter.

Die inländische Butterproduktion hat etwas abgenommen, und da
größere Posten feinster Butter zu Epekulattonszwecken aus dem
Markte genommen wurden, und sich auch in den Ostseebädern be¬
reits größerer Verbrauch bemerkbar machte, konnten für die frischen
Einlieferungen höhere Preise erzielt werden. Feinste russische Gras-
butler Ist gefragt. Die heutigen Notierungen sind : Hof- und
Denoflenschastsbutter la . Qual. 113—115 «£ , do. 11a. Qual . 116
dis 113 M

Lebend¬
gewicht

80—95
59—62
52- 58
45- 50
35—43

Schlacht-
gewicht

114—136
98—103
87—97
79—88
64—78

40- 41

38-
36- -37

50—51

47- 48
45—46

Todes -A  nzeljBre.
Heute vormittag verschied nach kurzem

unser alter treuer
Georg ; Hellene **

im 86. Lebensjahre, was wir Freunde»
Bekannten hierdurch mitteilen.

Familie Carl Miss-- ""
Herdsr « . den 2. Juli 1914.

Die Beerdigung findet Samsrag nachmittag 2
ji(f|

Bekanntmachung'
Durch die hiesige Ortsgruppe des S

werden die Spaziergängerwege in der nähett̂ |(jjf
markiert. Teilweise ist dies schon geschehen, » j#
Wahrnehmung gemacht worden, daß diese Zê &i rvi i » irr ir if r Y »i ' , ^von der Jugend vielfach beschädigt werden. . ^
deshalb hiermit Veranlassung, die Eltern
ihre Kinder anzuhalten, die Markierung!
und vor allen Dingen nicht zu beschädigen.

Herborn, den1. Juli 1914. ,
Der Bürgermeister

10 Prozent Bar-RabattÜ
Buchlhal : Hauptstra^
Bis auf weiteres geben wir aus alle Kolonialwa>G

*°l

10 Prozent Kor -Radotl &tj
Freitag und Zamotag außerdem nocĥ <1

oder
*». M °«- l ff.
w >/L Pfd. statt , ober Worfel -Z« •itit

auf jedes Psd. Kaffee von 1.50 Mk. an, auf  Sty
butter und Margarine von 75 Psg. an W» "

Nur ein Paket
Persil genügt , auch Iür «m *' .

großes Quantum Wa*c> e,4
Kein weiterer Zusatz von Seile u. V,a.Suiende», I
spart Zeit, Arbeit und Geld un^ ,|>.! j |gen'1'
Wäsche bei nur einmaligem ‘/*- /, s*u" „< 1

ErbUUlch nur In , p O 1*
HENKEL * Co ., l) ÜSSEV

Alleinige Fabrikanten auch a «r ^

h

Henkels Bleich -S£

Fletsch-und
»»

»»

Schweinesteisch
Speck und Dörrsteisch
Unst- u. Rollschinken
Rippensperr ohne Knochen
Fletjchwurstu. Preßkopf
Mettwurst
Kousmocher Lederwnrst
Leder- u. Blutwurst -

IM " Sämtliche Wurstmtt« i"9
ohne Jnfoh von Andemitlrlil

»»

Stritt'
Erstes Karxahlungs'^ '

für Fleisch- und Wurstwaren io v _

H.CUlll,Metzger^
Telefon * 10

fracbtbrt
mit und ohne ftrmadruch / -dldS

Buchdruck^

ist es, zu glauben , dass ec
gleichgültig sei.welcbeWicbsc
oder Creme man zum küßen
der Schube verwendet .Lang
jährige Erfahrungen habe:,
aber gezeigt , dass Pilo beuh
die beste Schuhcreme ist , "
existiert.

Mi.

«<ssl
beih°h-?>
Giiiss net

Ssfi‘>
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